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Der Postscheck.
Wie man in Zukunft zahlen wird .

Was Herr v . Podbielski als Postgewaltiger im Jahre
1899 nicht durchsetzte , soll am 1 . Januar 1909 Ereig¬
nis werden : Wie im Frankreich König Heinrich des
Vierten jeder Bauer Sonntags sein Huhn im Topfe habeü
sollte, so wird vom nächsten Neujahrstage an gewisser¬
maßen jeder Deutsche sein Scheckbuch in der Tasche haben.

Nehmen wir einmal an , daß ein Handwerksmeister
beabsichtige , sich ein Postscheckkonto zuzulegen . Er wird
sich am 1 . Januar 1909 (vielleicht, wenn das möglich ist,
auch schon zu einem früheren Termin ) zu dem neu einzurich¬
tenden Postscheckamt begeben , seinen Namen und seine
Adresse angeben und den Antrag stellen, ihm ein Scheck¬
konto zu eröffnen . Das geschieht ohne weiteres , wenn
der Meister eine Stammeinlage von 100 Mark
einzahlt . Diese 100 Mark bleiben selbstverständlich sein
Eigentum ; er muß sie nur , solange sein Konto nicht gelöscht
wird (was auf seinen Antrag auch jederzeit wieder erfolgen
kann), stehen lassen . Verzinst wird diese Stammeinlage
nicht ; aber der Zinsverlust ist nicht groß , denn auf der
Sparkasse würde er aus dieser Summe im ganzen Jahre
nur drei Mark Zinsen beziehen, ein Betrag , der auch für
den kleinsten Geschäftsmann im Verhältnis zu den Vor¬
teilen des Scheckverkehrs keine Rolle spielt . Ist das Konto
eingerichtet , so stellt unser Meister bei seinem Postamt den
Antrag , alle für ihn eingehenden Postanweisungen dem
Scheckamt zu überweisen . Die Postanweisungsformulare
Werden ihm dann nicht mehr durch den Geldbriefträger
sondern durch den gewöhnlichen Briefträger vorgelegt ; er
nimmt die Abschnitte in Empfang und braucht sich um
weiteres nicht zu kümmern . Das Geld geht aüs dem
Dienstwege zum Postscheckamt und wird dort seinem Konto
gutgeschrieben .

Da der Handwerksmeister im Januar Rechnungen an
seine Kundschaft ausgesandt hat , so gehen täglich von die¬
sen Zahlungen teils durch Postanweisungen , teils durch di¬
rekte Barzahlung ein . Die hierdurch in sein Haus ge¬
brachten Summen trägt nun der Meister , sofern er sie nicht
sofort wieder zu Zahlungen gebraucht, nicht mehr gleich zur
Sparkasse , wo er am Schalter warten muß, sondern er
füllt eine Zahlkarte aus , die pro Formular einen halben
Pfennig kostet, und schickt mit dieser Zahlkarte und mit
dem einzuzahlenden Betrag seinen Lehrling an das ihm
nächste Postamt , das den Betrag dem Postscheckamt über-

Polar -Eis .
I ) Originalroman von Walther Schmtdthäßler .

lieber die breite Chaussee, die durch den Wald von
der Bahnstation nach Schloß Jsingen führte , rollte zu
später Nachmittagsstunde langsam ein herrschaftlicher
Wagen.

Das „Schloß "
, denn diesen etwas anspruchsvollen

Namen führte nun einmal fest undenklichen Zeiten das
große Stammgut , war der Jahrhunderte alte Herrensitz der
Grafen von Rohrbach-Jsingen und lag weltabgeschieden
anderthalb Stunden von der Eisenbahn , mitten zwischen
herrlichen Tannen - und Buchenwäldern , leicht anschwel¬
lenden Hügeln und buntblumigen Wiesen.

Der alte Landauer mit den zwei prächtigen Braunen
fuhr langsam , denn der Weg führte ziemlich bergauf und
die beiden Insassen , die schweigend nebeneinander saßen,
hatten's nicht eilig . Das große Schweigen des Waldes ,
das förmlich fühlbar sich über den abendlichen Forst zu
breiten schien, hatte alles Lebende mit in seinen Bann
gezogen. Leise nur knirschten die Räder des Wagens
durch das Gezweig oder ein Eichhörnchen huschte an einem
der Stämme empor , und ab und zu wieherte eines der
Pferde, das sich nach dem Stalle sehnte.

Der eine dm beiden Männer im Wagen mochte un¬
gefähr 40 bis 45 Jahre alt sein.

Auf den breiten Schultern saß ein unschöner Kops
mit eckigen , scharf markierten Zügen . Nur ein Paar
schöne , geistreiche Augen von leuchtendem Schwarz gaben
dem Gesicht etwas ungemein Lebhaftes und Interessan¬
tes, so daß man über ihnen die eigentliche Häßlichkeit
des klebrigen völlig vergaß , wenn sie ihre feurige Sprache
redeten.

Der andere war ein bedeutend jüngerer Mann mit
einem liebenswürdigem Alldagsgesicht, dunkelblondem Haar
und blauen Augen , die gern über die goldene Brille hin¬
weg gutmütig in das Weite blickten .
. Beide saßen, in die Ecken des Wagens zurückgelehnt,die Zigarre Im Munde , schweigsam nebeneinander , bis
der Jüngere das lange abgebrochene Gespräch wieder auf-
uahm.

Donner tag, den 18. Mä z 1868

weist . Hier wird die Einzahlung seinem Konto gutge¬
schrieben . Die Gebühr dafür beträgt für je 500 Mark
oder einen Teil dieser Summe 5 Pfennig .

Wie praktisch der Scheckverkehr ist, lernt unser Meister
auch an einem anderen Fall erkennen . Einer seiner Kun¬
den , der sich ebenfalls schon ein Scheckkonto hat einrichten
lassen, reguliert seine Quartalsrechnung auf dem Wege
der Ueberweisung, indem er einfach ein Ueberweisungsfor -
mular ausgefüllt und dem Postscheckamt eingesandt hat .
Dieses überträgt den Betrag vom Konto des Kunden auf
das des Handwerksmeisters und macht letzterem davon
Mitteilung . Der Kunde hat für die Uebertragung nur 3
Pfennig bezahlt ; die Mitteilung des Scheckamts an den
Meister läuft bei ihm als portofreie Dienstsache ein.

So hat der Meister schon nach kurzer Zeit ein größeres
Guthaben , sagen wir 1500 Mark , auf dem Postscheckamt
stehen . Leider kann er das Geld nicht ganz für sich be¬
halten ; denn er muß nun auch an die Bezahlung seiner
Lieferanten denken , die ihm inzwischen Rechnungsauszüge
zugesandt haben . . Auf einem dieser Rechnungsauszüge fin¬
det er einen mittels Gummistempels angebrachten Ver¬
merk : „ Postscheckkonto Nr . . . . beim Scheckamt Karls¬
ruh .

" Er beschließt ^ sich ebenfalls sofort einen solchen
Stempel für seine Rechnungen anfertigen zu lassen.

' Dann
füllt er eins der ihm von der Reichspostverwaltung in
einem Heft von 50 Stück gratis übergebenen Ueberweisungs-
formulare aus und überträgt den Betrag der Rechnung
durch Ablieferung des Formulars bei der Post dem Konto
des Lieferanten . Das Scheckamt schreibt die Summe von
seinem Konto ab . Seine übrigen Gläubiger bezahlt der
Meister durch Postschecks, die pro Formular 1 Pfg . kosten.
Die Postschecks, die neben der Angabe des Betrages , den
Namen des Zahlungsempfängers enthalten , werden an das
Postscheckamt abgeliefert , das dafür Zahlungsanweisungen
ausstellt . Diese werden den Empfängern durch ihr Post¬
amt genau wie Postanweisungen gegen 5 Pfg . Bestellge¬
bühr in bar ausgezahlt . Hat einer der Empfänger aber
selbst ein Scheckkonto , so wird ihm, falls nicht ausdrücklich
Barzahlung gewünscht ist, der Betrag des ScheM gutge¬
schrieben. Da dem Meister nach Regulierung seiner Ver¬
bindlichkeiten noch ein Guthaben von 600 Mk . verbleibt ,
so erhebt er 500 Mk . (die 100 Mk . der Stammeinlage
müssen stehen bleiben) durch einen weiteren Scheck ohne
Angabe eines Zahlungsempfängers persönlich in bar , um
diesen Betrag zinstragend bei der Sparkasse anzulegen . Für
jede Barrückzahlung ist eine feste Gebühr von 5 Pfg . , au¬
ßerdem Vs vom Tausend der auszuzahlenden Beträge zu

zahlen . Die Gebühren werden jedoch nicht in bar erhoben,
sondern einfach vom Konto des zur Zahlung Verpflich¬
teten abgeschrieben.

Man sieht also, die Sache ist sehr einfach und bequem,
und es ist zu wünschen, daß die neue Einrichtung durch recht
eifrige Benutzung seitens aller Kreise der Bevölkerung
dem nationalen Wirtschaftsleben zum Segen gereichen
möge.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 17 . März . Präsident Graf Stolberg

eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Zunächst wird
über den Zentrumsantrag betreffend Beteranenbeihilfe na¬
mentlich äbgestimmt . Dafür stimmten 128 , dagegen 167
Abgeordnete ; 3 enthielten sich ver Stimmabgabe . Der
Antrag ist somit abgelehnt . Der Titel „ Veteranenbeihilfe "
wird bewilligt .

Das Haus beginnt sodann die Beratung des Ko «
lonialetats.

Semler (nat .-lib . ) berichtet über die Kommis¬
sionsverhandlungen .

Staatssekretär Dernburg erklärt , wenn der
Kolonialetat auch diesmal wieder in so außerordentlichem
Umfang in der Kommission beraten worden sei , so sei das
ein erfreuliches Zeichen, daß das Interesse der deutschen
Nation für die Fragen des kolonialen Lebens sich dauernd
in steigender Richtung bewege und daß sich auch in den
Kreisen der äußersten Linken, die sich früher vollstän¬
dig ablehnend verhalten haben, das Interesse rege . Ohne
auf die Beobachtungen seiner Reise nach Ostafrika
die gedruckt vorliegen , näher einzugehen, wolle er nur
hier feststellen , was eigentlich seine Politik sei . Zu die¬
sen programmatischen Darlegungen habe er eine große
Reihe von Zustimmungen erhalten . Dieprogramma -
tischen Sätze seien : Angestrebt werde eine deutsche Re¬
gierung , die das Vertrauen aller in den Kolonien ver¬
tretenen Stände , Berufsarten und Rassen zu erwecken habe,
die den großen Aufgaben vorwiegend wirt¬
schaftlicher Natur gewachsen sei , die das An¬
sehen der Beamten verstärke und dafür sorge , daß
ihren Anordnungen unverweigerlich Folge geleistet werde,
und die den Mut habe, sich durchz u s etzen . Daraus
folge, daß es eine Regierung sein müsse , die Gerech¬
tigkeit und Wohlwollen gegen Farbige und
Weiße habe . Wir wollen eine zielbewußte Kolo¬
nialpolitik großen Stils . Dazu gehört vor al -

Er sah auf die Uhr : „ Noch dreiviertel Stunden , dann
sind wir auf Jsingen . Ich kann dir gar nicht schildern,
Robert , wie ungeheuer neugierig ich auf alles bin !"

„Spanne deine Erwartungen nicht zu hoch, mein
Junge !" erwiderte der andere , ohne sich zu rühren . „ Ich
habe dir ja alles eingehend geschildert auf unserer Reise,
so daß dich wohl nichts mehr sonderlich überraschen wird .
— Darum siehst du mich ja auch innerlich wie äußerlich
so ruhig , so grenzenlos ruhig .

„ Ja , mit Schmerzen sehe ich das , denn gerade dir
hätte ich gewünscht, daß dein großes edles Herz schneller
schlüge bei dem Gedanken an die Heimkehr !" —

Um Roberts Lippen zuckte es bitter , als er das letzte
Wort langsam , wie traumverloren , wiederholte : „ Heim¬
kehr ? ! — Weißt du, daß das Wort mir klingt, als wenn
ich in einem alten Märchenbuche blätterte , das lange
Jahre vergessen unter allerlei Gerümpel gelegen? Welche
Poesie umschließen die zwei kleinen Silben , welche Fülle
von Glück ? — Heimkehr ! — Was liegt darin alles ?
Man kehrt heim zu der Stätte , wo man zu Hause ist,
zu der Stelle , wo alles Schöne , alles Liebe wurzelt , wo
man oas findet , was man auf dem ganzen

'Erdenrund da
draußen verglich sucht , den stillen inneren Frieden mit sich
selbst und die Liebe ! — Und ich ? ! — Was erwartet mich
hinter den dunklen Höhenzügen, die sich talwärts senken

'?
Ein altes Haus mit hohe» frostigen Sälen , mit steifen
Ahnenbildern , die kühl aus den goldenen Rahmen auf
mich niederblicken, die kalte, bezahlte Höflichkeit gleich¬
gültiger Dienstboten und das eisige Willkommen der Einen ,
die — —"

Hier brach er ab und starrte sinnend auf die alten
Buchmriesen , die am Wege standen, auf die sich langsam
die Schatten der Abenddämmerung herniedersenkten.

„ Die du liebst !" vollendete leise für ihn der andere .
„Sprich 's nur aus , Robert ; vor mir kannst du doch alles
sagen, was dich bewegt, denn wir haben doch nie vor
einander Geheimnisse gehabt . Und Mitteilung erleichtert
das Herz !"

Robert nickte. „Ja !" fuhr er gedämpften Tones fort ,
,chas ist ja eben bei der ganzen Geschichte da- Traurige !
Ich liebe sie heute noch genau mit derselben großen , un¬
endlich tiefen Liebe wie damals , als ich um sie warb .

Ich liebe sie wie ein wundervolles Marmorbild , dem ich
Leben und Empfinden einhauchen möchte, und wenn ich
die Hälfte meines eigenen Daseins dafür hingeben müßte .

Und diese Liebe ist eine beständige Qual , ein ununter¬
brochenes Martyrium , für das ich kein Ende sehe, denn wie
sie damals neben mir herschritt zum Altar in der Schloß¬
kirche, schön und begehrenswert , aber kalt und unnah¬
bar — so geht sie jahrelang mir zur Seite , so tritt fie
mir zum Willkommen entgegen an der Schwelle meines
Hauses und reicht niir zum Abschied die kalte, bewegungs¬
lose Hand .

"

„Verzeih mir , Robert , aber wenn du sie niemals an¬
ders gekannt, wie konntest du dann dein ganzes Leben
an das ihrige fesseln ? Wie konntest du, der sonst so kluge,
vordenkende Mensch, so trotzig das Schicksal heraus¬
fordern ?"

Der Graf sah den Freund einen Augenblick ruhig
an mit einem seltsamen Ausdruck in den ernsten Augen
und erwiderte dann : „Du hast sie noch nie gesehen , Bruno !
— Wenn du Eleonore gesehen hast, dann wirst du den
Freund begreifen, und alles was dir rätselhaft erscheint.
Wenn dir in den Trümmern Pompejis eine herrliche Venus
zum Kaufe angeboten wird — für einen Preis , der dir
sündhaft gering erscheint — wirst du an dem Meisterwerk
vorübergehen ? — Und wenn du dir und deiner himmel¬
stürmenden Liebe die Kraft zutraust , dieses Götterbild für
dich allmählich zu warmem Leben zu erwecken, diesem
Marmor beseelenden Odem einzuhauchen, war diese Hoff¬
nung nicht menschlich und natürlich ?"

„ Armer Freund !" sagte Bruno kopfschüttelnd, „du
hast den Wahn deines Herzens bitter gebüßt !"

„Ich beklage mich ja längst nicht mehr darüber ",
«ntgegnete Jsingen , „es läßt sich ja doch nichts ändern
an ddm allen . Du siehst selbst , am besten ist es, gar
nicht darüber zu reden und sich still ins Unabänderliche
zu fügen ! — Wir werden ja sehen !"

„ In deiner Bitterkeit bist du undankbar , Robert " ,
sagt« Bruno sanft , indem er die Hand auf den Arm des
Freundes legte . „Du denkst nur an das Düstere, was
dich erwartet und vergißt — dein Kind !"

(Fortsetzung folgt .)



len Dingen ein gut vorgebildetes Beamtenpersonal . Auch
die Offiziere und die Schutztruppe müssen ihren Aufgaben
entsprechen. Ferner liege der Regierung ^daran , daß die

Lerwaltungsbeamten sich längere Zeit im Schutzgebiet auf¬
halten , um Kenntnisse von Land und Leuten zu erlangen .
Die Pflege des Deutschtums in allen Kolonien

sei die große Ausgabe, aber auch in den Kolonien , wo es

noch nicht feststelle, ob Deutsche in großer Zahl ohne Scha¬
den für ihre Gesundheit sich ansiedeln könnten, müsse der
Gedanke, daß die deutsche Herrschaft auf dem Ansehen
der weißen Rasse beruhe , daß die Stärkung des deut¬

schen Elements eine Stärkung der Machtstellung des Deut¬

schen Reiches bedeute, stets beachtet werden . Er könne
vom Reichstag hierin wesentlich unterstützt werden durch
Ausmerzung aller Elemente , welche das Ansehen aller

Weißen durch Ungerechtigkeit und Brutalität zu unter¬

graben versuchten. Solche Bestrebungen würden der Re¬

gierung zur Seite stehen . DiewirtschaftlichenJn -

teressen der Weißen seien sehr erhebliche. Soll¬
ten die Kolonien ihre wirtschaftliche Aufgabe erfüllen , so

müsse die Regierung der weißen Bevölkerung auch die

nötigen Hilfsmittel verschaffen und erhalten , deren sie

für diese wirtschaftliche Aufgabe bedürfe . Die Selbst¬
bestimmung der Eingeborenen dürfe nicht un¬
terbunden werden . Dazu gehöre ferner die Unterstützung
des Handels , wozu in Ostafrika die Erhaltung des indi¬

schen Elements in verständigen Grenzen gehöre, vor al¬
len Dingen aber die Eröffnung von Verkehrswegen, welche
die Kräfte für die wirtschaftliche Betätigung freimachen.
Der freie Entschluß der Regierung , den Pflanzern in der

Arbeiterfrage so weit als möglich zu helfen, bedeute ei¬

nen großen Fortschritt . Die Regierung müsse überall un¬

parteiisch sein und müsse alle mit gleicher Fürsorge und

Gerechtigkeit behandeln . Sie werde sich nicht durch An¬

griffe hievon abhalten lassen . Die Regierung müsse wohl¬
wollend und loyal den Farmern an die Hand gehen, damit

sie an der großen nationalen Aufgabe zum Wohle des Rei¬

ches Mitarbeiten . Der Staatssekretär gedenkt dann der

Missionen , die der Regierung eine wichtige Hilfe und

Stütze seien . Er konstatiere, daß beide Konfessio¬
nen mit O p fe r m u t und E i f e r sich ihren Bestrebungen
hingeben . Er habe begründete Hoffnung , daß durch die

Ausbildung von Missionaren die Hebung des sittlichen
Standes der Eingeborenen eintreten werde. Was den mo¬

ralischen Zustand betreffe, so habe der Eingeborene ein

gewisses Rechtsgefühl und erhebe Anspruch auf eine ge¬
wisse Selbstbestimmung . Redner geht dann auf die üb¬

rigen Eigenschaften der Neger ein . Der Gesund¬
heitspflege der Neger sei die größte Aufmerksamkeit zu
schenken . Ein gesunder Neger sei im Plantagenbau der

beste Produzent . DieProduktionderEingebore -

nen sei das Rückgrat unserer Schutzgebiete. Auf diese

Weise werde man zukünftig manche Ausgabe sparen kön¬

nen . Es solle die Einsetzung von Eingebore nenkom -

missaren , eines Landeskulturamtes und eines

Landessanitätsamtes erfolgen . Diese Politik sei
die Politik aller erfolgreichen kolonisatorischen Nationen .

Hinsichtlich der englischen Kolonialpolitik sei be¬
merkt worden , daß sie deswegen so erfolgreich gewesen sei,
weil die Engländer sofort beim Betreten eines neuen Lan¬
des einsahen , daß sich nicht die neuen Zustände ihnen an -

zupassen hätten , sondern , daß sie sich bestreben müßten , sich
den neuen Zuständen anzupassen .

Zu der gegenwärtigen Eisenbahnfrage bemerkt
Redner , wenn die deutsche Nation viele und große Opfer
besonders in Südwestafrika gebracht habe und materiell

durch die Entwicklung der Kolonien noch nicht entschä¬
digt werden könne, so liege es daran , daß wir bisher

zu ängstlich gewesen seien in der Schaffung von

Verkehrswegen und darin von allen Nachbarnationen
uns schlagen ließen . Redner geht dann auf die Denk¬

schrift ein , welche ausführt , daß nahezu alle afrikani¬
schen Eisenbahnen von Anfang oder nach kurzer Zeit die

Betriebsausgaben gedeckt haben ; eine große Anzahl habe
noch eine Rente gegeben. Die wirtschaftliche Wirkung zeigte
sich in der Hebung des Exports und des Imports . Von

guter Folge sei die Beilegung der Aufstandsbe¬
wegungen gewesen , wodurch große Summen erspart
würden . Zu den wirtschaftlichen Vorteilen treten solche
militärisch -politischer Art . Die von den Bahnen zu er¬
wartende Rente werde für die übrigen Zwecke des Schutz¬
gebiets verwendet werden können. Es liege auf der Hand ,
daß , solange die Heimat für die Kolonien sorge, die Be¬
amten nicht den Wunsch haben , größere Mittel herbeizu¬
schaffen und sich lieber auf die Heimat verlassen . Die

Regierung wolle dahin wirken, daß die Hauptkolo -

nien finanziell selbständig dastehen. Soweit

nicht besondere Umstände wie in Südwestafrika es unmög¬
lich machen, sollen die Mittel zu den Eisenbahnbauten im

Wege einer Kolonial -Anleihe aufgebracht werden . Es sei
recht und billig , daß die Kolonien die eigenen Schulden

tragen . Die Reichsverwaltung stehe auf dem Standpunkt ,
daß jeder entwicklungsfähige Teil der Kolonie , sobald er

finanziell in der Lage sei, an das Eisenbahnnetz angeschlos¬
sen werden müsse . Er bitte alle diejenigen , welchen die

Kolonien am Herzen liegen, ihre Spezialwünsche bezüglich
der Linienführung zurückzustellen und der Regierung zu
folgen . Solche Spezialwünsche hätten die Verzögerung
der Eisenbahnbauten mehr verschuldet, als die Regierung .
Die Regierung habe sich darauf beschränkt, wirtschaftlich
rentable Eisenbahnen vorzuschlagen, die eine Belastung
des Reiches nicht verursachten . Wenn das Haus die Vor¬

lage annehme, so erreiche es, daß Deutschland in den Ko¬

lonien nicht mehr so wesentlich
'

hinter anderen Nationen

Zurückbleiben werde. Man werde eine große Entwicklung
der Kolonien erleben und werde die Größe des Besitzstandes
des Deutschen Reiches schaffen , der ohne solche Bahnen
immer ein problematischer bleiben werde. Er bitte um
freundliche Aufnahme der Vorlage . (Beifall .)

v . Richthosen - Damsdorf (kons . ) betont , Dern -
burg habe in der Kommission gezeigt, daß er ein Mann
von energischer Initiative sei . Kulturelle und nationale
Gesichtspunkte hätten seinen Vortrag durchzogen. Die
Eingeborenen seien in der Tat der wertvollste Besitz der
Kolonien . Sie seien vor Alkohol zu bewahren und zur
Arbeit und zum Landbesitz zu erziehen. Geh. Rat Koch
verdiene für seine Tätigkeit zur Bekämpfung der Schlaf¬

krankheit alle Anereknnung . Hoffentlich werde die Por¬
tion der Farmer in jeder Weise berücksichtigt . Redner
verbreitet sich dann über Plantagenbau , Viehzucht usw .
Vor einer Modifizierung des Eingeborenenrechtes warne er.
Er beantrage die Verweisung des Nachtragsetats an die
Budgetkommission .

Arning (natl . ) ist über die finanzielle Entwicklung
der Kolonien , besonders Togos , befriedigt und stimmt dem
Antrag des Vorredners zu . Der Redner tritt für die geistige
Entwicklung der Eingeborenen ein und betont , daß die Be¬
siedelungsfähigkeit Südwestafrikas , namentlich der hoch¬
gelegenen Gegenden , unterschätzt worden sei.

Spahn (Ztr .) bleibt wie der Vorredner auf der Tri¬
büne schwer verständlich . Auch das Zentrum erkenne die
Fortschritte in den Kolonien an . Man müsse den Schwar¬
zen Anregung geben, daß sie sich beschäftigen, und müsse
sie dahin bringen , daß sie eifrig zur Arbeit kommen. Die
weiteren Ausführungen des Redners bleiben vollkommen
unverständlich .

Um 61/2 Uhr wird die Weiterberatung auf morgen
nachmittag 1 Uhr vertagt .

* * *

Berlin , 18 . März . Ääni Reichstag ist eine Re¬
solution Treue nfels und Gen . zugegangen : Der Reichs¬
tag möge beschließen, die verbündeten Regierungen zu
ersuchen , im Etat 1909 eine Summe anzuweisen, zur Er¬
richtung eines Denkmals in der Reichshauptstadt
für die in Südwe stafrika gefallenen Offizie re
und Soldaten .

Rundschau .
Das Bereinsgesetz .

Die Verhandlungen der Regierung mit den Parteien
haben nun mehr zu einer Einigung geführt . Darnach
stimmt die. Regierung einer Gestaltung des Gesetzes zu, die
ein wirklich liberales Vereins - und Ver¬
sammlungsrecht schafft , das die bürgerliche Linke als
einen wesentlichen Fortschritt annimmt . Im Sprachen¬
paragraphen will die Regierung konzedieren, daß für
alle Wahlversammlungen vom Tage der Aus¬
schreibung der Wahlen an fremde Sprachen über¬
all ohne weiteres zugelassen , ferner , daß in al¬
len Landratskreisen in denen die fremdsprachliche Bevöl¬
kerung 60 Prozent beträgt , die fremden Sprachen
in den nach st en 20 Jahren für Versammlun¬
gen mit dreitägiger Anmeldefrist zugelas¬
sen sind . In allen anderen Laudesteilen soll die Re¬
gelung der Sprachenfrage der Landesgesetzgebung
überlassen bleiben, welche weitere generelle Ausnahmen
zulassen kann und eine Dispension im einzelnen Falle
durch die Lokalpolizeibehörde zulassen soll.

Auf dieser Grundlage wird voraussichtlich eine Mehr¬
heit für das Gesetz Zustandekommen. Die Stellungnahme
der Konservativen steht zwar noch aus . Die Freisinnige
Volkspartei hat , dem Vernehmen nach , sich für diese Grund¬
lage entschieden bis auf zwei noch zögernde Stimmen . Die
Freisinnige Vereinigung wird voraussichtlich in ihrer
Mehrheit sich dafür entscheiden. Die Deutsche Volkspartei
wird am Mittwoch beschließen .

» » -»

Handwerker die nicht rechnen können.
Auf das öffentliche Ausschreiben von Kunstschmiede¬

arbeiten für das neue Eisenbahnverwaltungsgebäude in
Erfurt meldeten sich sechzehn Bewerber von Erfurt und
auswärts . Die Preise in den Offerten schwankten, wie ge¬
meldet wird, zwischen 1126 und 5200 Mark ! Der Zu¬
schlag ist einem Handwerksmeister erteilt worden , der 4500
Mark für die Arbeit gefordert hatte . — Die Handwerker ,
die die niedrigsten Forderungen gestellt haben , können of¬
fenbar nicht rechnen.

» * *

Die öffentlichen Volksschulen .
Nach der statistischen Erhebung von 1906 über die

öffentlichen Volksschulen wurden im Deutschen
Reiche 61,198 Volksschulen von 9,779,356 Schülern be¬
sucht . Die Zahl der im schulpflichtigen Alter zwischen
6 und 14 Jahren stehenden Kinder betrug nach der Volks¬
zählung vom 1 . Dezember 1905 rund 10,500,000 . Es
wurden daher rund 94 Prozent aller im schulpflichtigen
Alter stehenden Kinder des Deutschen Reiches in Volks¬
schulen unterrichtet . In der Zeit von der ersten Erhebung
(1901 ) bis zur weiteren Erhebung (1906) ist die Zahl der
öffentlichen Volksschulen im Deutschen Reich um 1397
— 2,4 Proz . vermehrt worden . Die Zahl der vollbeschäf¬
tigten Lehrkräfte hat um 20,057 — 13,7 Proz . zuge¬
nommen , und zwar die Zahl der Lehrer um 13,186 —
10,6 Proz ., die Zahl der Lehrerinnen um 6781 — 30,5
Prozent . Während 1901 von je 100 vollbeschäftigten
Lehrkräften 85 Lehrer und 15 Lehrerinnen waren , hatte
sich das Verhältnis bis 1906 derart verschoben , daß von
je 100 vollbeschäftigten Lehrkräften nur noch 82 Lehrer ,
dagegen 18 Lehrerinnen waren . Die Schülerzahl hatte
eine Zunahme um 812,483 — 9,1 Proz . erfahren . Sie
war prozentual geringer als die der Lehrkräfte , so daß
die Zahl der auf einen Lehrer entfallenden Schüler von
61 auf 58 zurückgegangen ist . Nach der ersten Erhebung
betrug die Höchstzahl der auf einen Lehrer entfallenden
Schüler 99 , nach der letzten Erhebung 85 , und zwar beide
Male in Schaumburg -Lippe . Die geringste auf einen Leh¬
rer entfallende Schülerzahl weist in beiden Erhebungen
Lübeck auf , und auch diese ist von 35 auf 33 zurückge¬
gangen . — Die Gesamtaufwendungen für die öffentlichen
Volksschulen sind um 102,6 Millionen Mark — 24,4
Proz . , der aus Staatsmitteln gedeckte Anteil daran um
28,3 Millionen Mark — 23,0 Proz . gestiegen . Entspre¬
chend sind auch die auf einen Schüler entfallenden Ge¬
samtkosten von 47 Mark auf 54 Mark angewachsen. Die
höchsten Ausgaben für einen Schüler hatte Berlin mit
95 Mark nach der ersten und mit 99 Mark nach der zweiten
Erhebung . Den geringsten Aufwand für einen Schüler
hatte nach der ersten Erhebung Lippe mit
25 Mark , nach der zweiten Erhebung Schaumburg -
Lippe mit 35 Mark . In Lippe ist der Aufwand von
25 Mark auf 42 Mark , in Schaumburg -Lippe von 28
Mark auf 35 Mark gestiegen. — Die Zahl der Privat¬

schulen mit Volksfchulziel ist um 29 zurückgegangen, ihre
Schülerzahl aber hat um 766 zugenommen .

Marokko.
In Marokko hat ein neues Gefecht stattgefun -den . Ge¬

neral d ' Amade meldet unter dem 15 . ds . Mts . aus
Uled Fatima , daß er auf die Meldung von erheblichen
Ansammlungen bei Uled-el-Urimi gegen die dortigen Höhen
marschierte, von denen etwa 2000 Marokkaner , Reiter
und Fußvolk , zum Angriff vorgingen . Die französi¬
schen Truppen warfen die Angreifer zurück pnd verfolgten
sie über ihre Lagerplätze und Dörfer hinaus . Die Ma¬
rokkaner erlitten bedeutende Verluste ; viele sind durch das
Bajonett gefallen . Me Zelte und Herden wurden von
den Truppen erbeutet , die aber , wie d'Amade hervorhebt
jegliche Plünderung unterließen und Greise, Frauen und
Kinder schonten . Die französischen Verluste waren sehr
gering .

* * »

Die Wirren in Haiti .
Aus Haiti melden Newyorker Blätter : Me Zahl

der Hingerichteten beträgt 27 ; davon sind 13 auf
dem Friedhof von Salmes erschossen worden . Präsident
Alexis Nord hat seinen Freunden erklärt , er fürchte die
Schiffskundgebungen nicht und ziehe sogar vor, daß sie
ohne Verzögerung stattfinden , da sonst die gegenwärtige
Lage sich endlos verlängern könne. Die Regierung von
Haiti sei entschlossen , sich mit Gewalt der Flüchtlinge in
den Gesandtschaften zu bemächtigen, wenn mPi sie nicht
gutwillig herausgebe . Weiter heißt es, der englische und
der deutsche Vertreter hätten ein drohend gehaltenes Ulti¬
matum mit der Forderung erhalten , die Flüchtlinge her¬
auszugeben . In Port -au-Prince herrscht die furchtbarste
Aufregung . Die Konsulate werden von Flüchtlingen be¬
stürmt . Man befürchtet, daß die haitianischen Truppen
unkontrollierbar werden und alle Ausländer uiedermetzeln .
Verschiedene hervorragende Anhänger Firmins begingen
Selbstmord .

Ein britischer und ein deutscher Kreuzer sind in Port-
au-Prince eingetroffen . Zwei amerikanische Kreuzer wer¬
den erwartet .

TaHes-Cbromt
Berlin , 17 . März . Prinz Viktor zuJsen -

burg - Birstein wird sich , nach einer Frankfurter Meld¬
ung , demnächst mit der Tochter des Arzts Dr . Rüdiger
vermählen . Der Großherzog von Hessen hat aus diesem
Anlaß bestimmt, daß der Braut der Namen einer Baronin
Rödiger verliehen wird .

Anneey (Dep . Haute-Savoir) , 18 . März . Bei der
Ausweisung 8es Pfarrers von Villards - Sur -
Thones kam es zu heftigen Auftritten zwischen dm
ausweisenden Gendarmeriepersonal und den Ortsbewoh¬
nern . Letztere griffen die Gendarmen unter dem Ge¬
läute der Sturmglocken an und verletzten sie mit Stöcken
und Steinen . Der Departementsführer und 20 weitere
Personen wurden schließlich verhaftet .

Ein ganz bedeutender Verlust ist an einer Sendung
von Bichouteriewaren entstanden , die eine Firma in
Pforzheim über See schicken wollte . Von den fünf
Kisten mit wertvollem Inhalt ist eine zwischen Pforz¬
heim und Hamburg ausgeraubt worden . Es sind für
20 000 Mark Schmucksachen abhanden gekommen. Bon
den Tätern hat man keine Spur . Natürlich ist man eifrig
dabei, den geheimnisvollen Vorfall aufzuklären .

In Hannover fuhr ein Automobil von hinten
in einen Militärposten von 4 Mann hinein.
Me 4 Soldaten gerieten unter das Automobil ; einer wurde
schwer, die 3 andern leicht verletzt.

Bei Kölich wurde die Leiche des seit dem 8 . März
vermißten Rentners Herz aus der Mosel gezogen. Eine
Nässende Kopfwunde und das Fehlen von Uhr, Geldbörse
und Ringen lassen einen Raubmord als wahrscheinlich
erscheinen.

In der kleinen Theaterstraße und in der Lothringer
Straße in Berlin sind gleichzeitig vier Dachstuhl¬
brände ausgekommen , die alle angelegt waren .

Der Handlungsgehilfe Juckers in Mühlhausen
(Elsaß ), wurde nachts auf der Straße erstochen . Der
Mann lag als Leiche neben seinem Fahrrad .

Vom Arbertsmarkt .
Neuffen , 16 . März . Der Geschäftsgang macht sich

nunmehr auch hier fühlbar . Die Mechan . Gurten - und
Bandweberei hier war genötigt , eine Reduktion der Ar¬
beitszeit eintreten zu lassen in der Weise , daß täglich eine
Stunde weniger und Samstags nachmittags gar nicht ge¬
arbeitet wird . Um den Arbeitern jedoch entgegen zu kom¬
men, dauert von Montag ab die Arbeitszeit von morgens
6 bis abends 5 Uhr . Dadurch

'
ist es möglich, daß die

Arbeiter bei eintretender günstiger Witterung in ihren
Weinbergen und sonstigen Gütern arbeiten können.

Aus Württemberg .
Dteukuachrrchttn . Uebrrtragen : dem Operpräzeptvr

Kresser an der Lateinschule in Fnedrichshafen rme humanistische
Professorsstelleam Gymnasiumin Roltweil , dem Präzeptor vkhler
am Realprogymnasium in Böblingen eine P äzeplorsstelle a«
Gymnasium ln Eblmgen, dem Pläzrplor Riethmüller an der La-
temschuie in Ktrchheim u . T. eine Präzeptorsstelle am Gymnasium
in Heilbronn , dem Zeichenlehrer Gmelich in Göppingen ein« Haupt¬
lehrstelle für Freihandzeichnen auf der OverreallehrerSstufe an dem
Realgymnasium und der Oberrealschule daselbst und dem Hilfs¬
lehrer Ferdinand Gös am Karls-Gymnasium in Stuttgart die
Präzeplorssteüe an der Lateinschule in Urach.

In den Ruhestand versetzt : den 8. evangelischen Stadt-

Pfarrer Mehl in Winnenden , Dekanats Waiblingen.
Ernannt : den titulierten Oberbaurat Richard von Leiv-

brand bei der Ministeralabteilung für den Straßen - und Wasser¬
bau zum wirklichen Oberdaurat bei dieser Behörde.

Gewährt : dem Amtmann Adolf Mayer bei dem Ober¬
amt Saulgau die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst .

Der Reservefonds der Staatseisenbahn aus¬
gebraucht ? Vor einigen Tagen hat Vas Schwab. Korr .-'

Bureau folgende, fast unglaubliche Nachricht verbreitet :
Me Rechnungsergebnisse der württ . Eisenbahnver-

waltung sind zurzeit so ungünstige, daß der ganze



Reservefonds der Staatseisen bahnen auf¬
gebracht werden muß . Der Staatsminister der
auswärtigen Angelegenheit hat deshalb ungeordnet , daß
bei der Kgl. Generaldirektion der Staatseisenbahnen

.eine sogenannte Sparkommission eingesetzt werde, welche
z tzjx Aufgabe hat , zu untersuchen, ob und welche weiteren
a Ersparnisse im Gesamtbetrieb und in der Verwalt -
n ung gemacht werden können.
r Wenn die Notiz in ihrem Kernpunkt bezüglich des

Reservefonds richtig ist, so würde das einen Ausfall
von 27 Millionen Mark gegenüber dem Vorjahr
1906 bedeuten , denn der Reservefonds hat 5 Millionen

z t betragen und das Jahr 1906 hat noch einen Rein -
i Überschuß von 22,2 Millionen "Mark ergeben . Gin

, riesiges Defizit ist kaum denkbar . Auf der an-
d Heren Seite ist es kein Geheimnis mehr , daß die Ver -
>r ! Mltungsergebnisse des laufenden Jahres tatsächlich äu¬

ßerst ungünstige sind, und daß insbesonders die Ausgaben
besorgniserregend gestiegen sind. Das ist aber auch mit
eine Folge der Komplikation des Verkehrs mit vier

verschiedenen Wagenklassen . Wenn also gespart
lf werden muß , dann in erster Linie dadurch, daß man in
it den Personenzügen höchstens zwei Wagenklassen statt vier
e > mitjührt.
e Die Justizgesetzgebungskommission verhandelte

, in ihrer gestrigen Sitzung über ein Ergänzungsgesetz zum
P olizei st rafrecht bet r . das Pflegekindwesen .
Der Berichterstatter Abg . Böhm bemängelte ' die in dem
-Entwurf vorgesehene polizeiliche Konzessionserteilung . Auch
«in« Beaufsichtigung durch die Polizei sollte nicht statt -

sinden , wenn eine bessere Familie ein Kind aufnehme .
Das Auffichtsrecht der Polizeibehörde solle durch das des
Oemeindewaisenrats ersetzt werden . Abg . Maier -Ulm
tritt den Ausführungen des Berichterstatters entgegen,
Den Lehrern könne eine Kontrolle nicht zugemutet werden.
Ale Pflegekinder, ob mit oder ohne Entgelt untergebracht ,
sollten beaufsichtigt werden . Am besten sei es, wenn man
mit einer derartigen Kontrolle Frauen betraue . Die Auf¬
sicht müsse für die ganze Dauer - der Schulpflicht gesetzlich
geregelt werden. Ganz besonders zu empfehlen sei
die Errichtung von Waisenräten in den Gemeinden . Die
Kinderpflegeanstalten ständen jetzt schon unter staatlicher
Aussicht, eine weitere polizeiliche Kontrolle sei überflüssig.
Minister v . Pis chek tritt ebenfalls für eine mildere Be - ,
Handlung der Anstalten ein , welche auch auf die von den
Anstalten an Familien übergebenen Kinder Anwendung
finden solle . Entgegen der Ansicht des Vorredners habe
die Erfahrung gezeigt, daß die Polizeibehörde und nicht

der Gemeindewaisenrat die geeignetste Auffichtsbehörde sei .
Abg. Dr . Eisele sagte, unentgeltlich ausgenommen « Kin¬
der sollten der Kontrolle nicht unterstehen . Minister v.
Pischek erklärte , die Kinderarbeitsschutzgesetze und die

^ künftigen Schulärzte böten einen genügenden Schutz gegen
^ mißbräuchliche Verwendung der Kinder bei der Arbeit .

Abg. Vogt sagte, die in dem Entwurf vorgesehene Strafe
von 60 Mark für Aufnahme von '

Pflegekindern ohne be¬
hördliche Erlaubnis sei eine gerechte und glaubt nrcht , daß
die Lehrer und die Schulärzte eine genügende Aufsicht
ausüben könnten. Nach weiterer Debatte sagte Minister
v . Pischek, daß das ganze Land nach einem solchen Gesetz
verlange . Darauf wurde die Sitzung geschlossen.

Stuttgart , 17 . März . Zu der Knospschen
Stiftung erfährt der St .-Anz . noch folgende Einzel¬
heiten : Die Geh. Kommerzienrat b . Knospschen Ehegatten
haben letztwillig verfügt 1) daß ein Kapital von 2 Mil¬
lionen Mark ausgesetzt werde zur Errichtung eines
Rekonvaleszentenspitals in Stuttgart oder
einem anderen entsprechenden Orte Württem¬
bergs . Die Ausführung ist jeweils dem Staatsmini¬
ster des Innern , dem Oberbürgermeister von Stuttgart
und dem ersten Arzt der inneren Wteilung des Katharinen¬
hospitals übertragen . Dabei ist der Wunsch ausgesprochen,
daß das Spital auf der Höhe des Hasenbergs auf
städtischem Grund und Boden errichtet werde.
Ferner ist verfügt 2) daß ein Kapital von zirka 1 Willion
Mark bestimmt sei zu einer Stiftung , deren jährliche
Interessen innerhalb der Stadt Stuttgart zu verwenden
seien, für Bildungs -, Armen - und gemeinnützige Zwecke.

Stuttgart , 16 März . Gestern fand hier im Saale
des Eisenbahnerverbandshauses die 2 . Generalversamm¬
lung des Verbands der Amtskorporationsstraßenwärter
statt . Als Hauptpunkte der Tagesordnung sind zu nennen :
Die Schaffung einer Pensionskasse und Hinterbliebenen¬
fürsorge. Die Verbandsleitung wurde beauftragt , mit al¬
len ihr zu Gebote stehenden Mitteln hiefür einzutreten . Aus
dem Geschäftsberichtwar zu entnehmen , daß die Mitglieder¬
zahl 1042 beträgt und das Gesamtvermögen seit dem kurzen

- Bestehen des Verbands auf 1371,60 Mk . sich beziffert . Aus
den gestellten Anträgen war zu entnehmen , daß eine durch¬
greifende Verbesserung der Gehaltsverhältnisse als eine
dringende Notwendigkeit erscheine und daß noch in vielen
Oberämtern jede soziale Fürsorge für die Amtskorpora¬
tionsstraßenwärter fehlt .

Tiuir^a t. 17 . März. Der Landesbischof Dr.
Paul Wilhelm v . Keppler hat sich zu einem mehr¬
wöchigen Kuraufenthalt an den Gardasee begeben.

Alkenstadt, 16 . März . Die hiesige Gemeinde er¬
warb von der Brückenbaugesellschaft Iagstfeld zwei Ei¬
senbahnbrücken in fertigmontiertem Zustand für den Preis
bon 6500 M . , um sie innerhalb des hies . Ortes (die eine als
Fils-, die andere als Eybbrücke) wiederzuverwenden . Bei
der Filsbrücke, die an der Turnhalle errichtet wird, ist

^ auf eine Rückerstattung von etwa 2500 Mk . aus Beiträgen
der Angrenzer zu rechnen.

Der etwa zwanzig Jahre alte Konditorgehilfe Fritz ,
erst vor kurzem aus Amerika nach Ettenhausen

LA. Künzelsau zurückgekehrt ist, kam während eines Spa -
zrergangs plötzlich zu Fall . Im gleichen Augenblick krachte
sin Schuß, der den Verunglückten tödlich verletzte . Der
lunge Mann , ein hiesiger Lehrersohn , trug einen geladenen
und ungesicherten Revolver in der Tasche, der ihm zum
Verhängnis geworden ist .

,
Rei einem der üblichen Frühjahrsspiele der Jugend

gsnet in Winnenden ein lljähriges Bürschchen in
bwen solchen Zorn , daß er seinem 10jährigen Spielkame¬
raden mit einem Messer ein .Auge ausstieß .

Ein Mordanschlag in Stuttgart .
Dienstag früh zwischen 1/2 und 2/48 Uhr wurde in

dem Hause Nummer 74 in der Hasenbergstraße in Stutt -
gart ein frevelhafter Anschlag versucht und teilweise zur
Ausführung gebracht . Als die Inhaberin einer Restau¬
ration , die Witwe Katharine Killinger , mit ihren
beiden Kindern , einem etwa neunjährigen Knaben und
einem wenige Jahre älteren Mädchen, sich eben zum
Frühstückslisch Begeben wollte , eilte der Junge noch ein¬
mal die Treppe hinauf , um im Schlafzimmer der Fa¬
milie , das im ersten Stock gelegen ist, seinen Mantel zum
Schulgang zu holen . Hier gewahrte er in der Mitte des
Zimmers einen Mann , der in der Absicht zu stehlen ein¬
gedrungen war ; denn hier befand sich die Kasse, was dem
Verbrecher bekannt geworden zu sein scheint. Der Ein¬
dringling schritt rasch auf den erschrockenen Jungen ,

'der
laut auffchrie, zu und drückte ihm den Mund zu . Mit
einem auf dem Tische liegenden Küchenmesser führte er
dann gegen den wehrlosen Knaben mehrere Stiche und
Schnitte , durch die dieser an der Luftröhre und an einer
Hand erheblich verletzt wurde . Auf seinem Weg ins Freie
wurde der ertappte Verbrecher von zwei Gästen in der
Wirtschaft festgehalten, doch gelang es ihm auf noch nicht
aufgeklärte Weise, sich wieder zu enkferneu. Das verletzte
Kind wurde sogleich mit dem Krankenwagen ins Olga
spital gebracht , wo man feststellte, daß die Wunden dem
Kleinen zwar unter Aufwendung von ziemlicher Gewalt
bekgebracht worden fein mußten , daß aber ein Heilungs¬
prozeß, wenn keine Komplikationen hinzutreten , aussichts
Ml sein dürfte . Bon dem Verbrecher fehlen noch sichere
Spuren .

Gerichtssaal .
Eichstätt , 17 . März . In dem Prozeß wegen

räuberischer Erpressung gegen die vier Ange¬
klagten aus Dörndorf bei Eichstätt, die am 4 . August
1907 den Herzog Franz Joseph von Bayern
auf der Chaussee an der Weiterfahrt im Automobil
längere Zeit hinderten und ihn erst nach Erpressung von
Geld weiterfahren ließen , wurden die Angeklagten zu Stra¬
fen von vier, drei und zwei Monaten bezw . sechs Mo¬
naten bezw. sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Ein Nachspiel zum Biilow -Brand -Prozeß .
München , 17 . März . Vor dem hiesigen Schöffen

gericht wurde heute unter dem Vorsitz des Oberlandesge¬
richtsrats Mayer die Beleidigungsklage verhandelt , die
Graf Günther v . d . Schulenburg gegen den Redakteur
der Halbmonatsschrift „März " , Hans Fischer angestrengt
hat . Der Privatkläger Graf Schulenburg wird durch
Rechtsanwalt Fraaß (München ) vertreten , während dem
beklagten Redakteur Fischer Justizrat Max Bernstein
(München ) zur Seite steht. Die Grundlage der Belei¬
digungsklage bildet ein Artikel des „ März ", in dem hef¬
tige Angriffe gegen den Privatkläger gerichtet waren . Die
ser Graf Schulenburg , der selbst homosexuell ist, hat
seinerzeit den Schriftsteller Brand veranlaßt , seine schwe¬
ren Beschuldigungen gegen den Reichskanzler Bülow vor
zubringen . Er hat dann den armen Teufel im Stich ge¬
lassen . Es wurde dann in dem Artikel behauptet : 1 . daß
der Privatkläger Graf Schulenburg einmal bei einem un¬
sittlichen Attentat auf einen 15jährigen Knaben in Köln
polizeilich sistiert worden ist . 2. Ist der Privatkläger
in dem Artikel als dunkler Ehrenmann bezeichnet wor¬
den. 3 . Ist in dem Artikel behauptet worden, daß er
bestrebt gewesen sei, ein Reichstagsmandat von der Zen¬
trumspartei zu erlangen , aber abgewiesen worden sei. 4.
Ist behauptet worden , daß der Privatkläger ein Bruder
der Schwägerin des Reichskanzlers und mit dem Fürsten
Bülow verfeindet sei . Seitens des Angeklagten wurde für
die Behauptung der Beweis angetreten . Die Verhandlung
endigte mit der Verurteilung des Redakteurs Fischer zu
50 Mk . Geldstrafe .

In der Begründung wird ausgeführt , die Ver¬
urteilung sei nur wegen des Ausdrucks „ dunkler Ehren¬
mann " und des Vorwurfs erfolgt , Schulenburg sei selbst¬
verständlich zum Brandprozeß nicht erschienen ; sonst sei der
Wahrheitsbeweis gelungen .

G össels Begnad guug .
^ Petersburg , 17 .. März . Der Kaiser hat die ihm
vom Kriegsminister unterbreitete Petition des Kriegsge¬
richts unterzeichnet und die über General Stössel
wegen Uebergabe von Port Arthur verhängte Todes¬
strafe in 10jährige Festungshaft mit Aus¬
schluß vom Dienst und Rangverlust abgeändert .

Die Mutter .
Von Heinrich Ehrler .

Heute morgen in der Nebelsrühe mußte es ge¬
schehen . . . .

Noch eine Stunde , dann siel drinnen im Gerichts¬
hof der Stadt das Beil . . .

In der Gemeinde redete man seit Wochen nichts an¬
deres mehr , als von dem Morde , den der Sohn der Gärt¬
nerin an des Schulzen Tochter verübt . Die hatte dem
jungen Burschen den Kopf verwirrt und die Sinne ent¬
zündet, und da sie nach einem andern guckte, eine böse
brünstige Zerstörung in ihm angerichtet .

Auf dem Felde in einer glühenden , duftsatten Heu¬
mahdstunde , als sie Wiese an Wiese allein arbeiteten ,
übernahm 's ihn . Sie wehrte sich und da war 's geschehen .

Und er ergab sich in sein Schicksal . Den Richtern
sagte er, daß er das Messer schon den ganzen Tag zurecht
gesteckt habe, und daß er mit allem Wissen und Willen
ein Mörder geworden sei . Er habe den Tod verdient .

. . . Noch eine Stunde , dann war das Schicksal er¬
füllt .

. . . . Mit einer Rose in der Hand wird er zum
Tod gehen, mit einer roten Rose von der Mutter . Das
wird dich stärken, armer Bub ' !

Die Gärtnerin saß in ihrer Stube und der erste
schwache Tagschein kam draußen ans Fenster .

Gestern noch war sie bei ihm gewesen und hatte ihm
die Rose gebracht und die letzten Tränen und den letzten

.Segen .

Aber noch etwas he e sie für ihn gehabt , das war
schwer, zu schwer, und sie hatte es wieder mit heimge¬
nommen .

Jetzt wurde sie davon angefaßt . Wie der Tag drau¬
ßen langsam hereindrang , kam's auf sie . Es waren keine
Gedanken mehr, die waren alle schon erdrückt ; es war
das grausame kalte Dämmern , in dem alles einftiert und
starr dasteht. Und dann strömt 's wieder heiß auf und
nimmt alles wie aus einer großen offenen Wunde mild
und lind mit fort , daß nichts mehr da ist, nichts mehr ,
was schmerzen könnte.

Dann kamen die Bilder , die alten zumal : Sie war
noch ledig und hatte einen lieb . Ms sich schon ein neues
Leben in ihr regte , ging er von ihr und freite in ein paar
Wochen eine Reichere.

Für das kleine neue Leben, nicht für sich nahm sie
dann des Gärtners alte stille Liebe an . Vier Wochen nach
der Hochzeit kam der Junge als Sohn des Gärtners zur
Welt . Es ward alles gut , recht gut und freundlich . Und
als der brave Gärtner starb , da hatte er den Jungen schon
zum Gehilfen heraufgezogen , und die zwei Uebriggeblie-
benen lebten still miteinander weiter .

Der andere war für die Mutter lang vergessen, ganz,
kein Schatten und kein Gedanke blieb von ihm . Bis den
herausgewachsenen , warmblütigen Buben die Liebe packte,
von der er nie etwas daheim aus sich heraus ließ , und bis
er draußen auf dem Feld des Schulzen Tochter niederstach.

Das Grauen vor dem Ungeheuerlichen griff wieder
nach ihr : des Schulzen Tochter ! des Schulzen .

Bor ihr stand eine kleine Korbwiege. Seine Wiege !
Mit seinem Kissenzeug darin ! Sie hatte sich die Sachen
zusammengetragen , alles , was von ihm war und jetzt saß
sie mitten in den Erinnerungen . Und wieder rührten
die mit linder Hand an ihrer Qual .

Draußen im Garten wurde es Heller . Ein blühender
Rosenstrauch wuchs langsam aus dem Nebel.

. . . . Mit einer Rose in der Hand wird er zum
Tode gehen, mit einer roten Rose von dem Strauch , der
aus dem Nebel wächst . . .

. . . Mit allen Rosen, die draußen blühen, soll er
gehen ! mit allen . . .

Als wär 's auf einmal ein Fest geworden, stand sie
im Garten und füllte ihre Schürze mit Rosen, bis die
Rosen darüber quollen , dann ging sie zurück und schüttete
sie feierlich auf die Wiege. Einmal , und wieder und wie¬
der, bis die letzte Rose vom letzten Baum gebrochen war
und die Wiege unter den Rosen verschwand.

Und wie von einer süßen Macht gezogen, sank sie sel¬
ber darauf zusammen und küßte und weinte sich tief in den
Dust hinein . . .

Eine halbe Stunde später schlug die Dorfuhr die
sechste Morgenstunde .

Da klopfte es leis an die Tür und die Stimme eines
Mannes rief zag und sanft : Marie ! Marie ! Der Herr hat
seine Hand auf uns gelegt ! Ich bin ' s . Seit damals zum
ersten Mal wieder . Ich bin 's . Darf ich Dir beistehen
in der Not um — unfern — Sohn ? — Darf ich ?

Drinnen regte sich nichts mehr und langsam ging
draußen der — Schulze weg.

Vermischtes .
Tiere die » 0« der Luft leben .

Daß die grünen Pflanzen einen erheblichen Teil der
Substanz , aus der sie ihren Körper aufbauen , der Luft
entnehmen , ist bekannt ; sie verwenden dazu den Kohlen¬
stoff, der in der Luft als Kohlensäure vorkommt . Diese
Fähigkeit der Kohlensäure - Assimilation wird
als ein Moment betrachtet , durch den sich Tier und Pflanze
physiologisch unterscheiden, denn die Tiere sind nicht im¬
stande, den Kohlenstoff der Luft unmittelbar für sich zu
verwenden . Nun haben aber neuere Untersuchungen , an
denen die Bonner Zoologin Dr . Maria Gräfin v . Lin¬
den besonderen Anteil hat , nachgewiesen, daß es hiervon
Ausnahmen gibt , sodaß sich auch an dieser Stelle die
scharfe Grenze zwischen Tier - und Pflanzenreich verwischt.
In einem Aufsatz, den die Süddeutschen Monatshefte in
ihrer neuesten Nummer (Heft 4, April 1908) veröffent¬
lichen, berichtet sie von Versuchen, die sie mit S chmett er -
lingspuppen ausgeführt bat . Wenn der Atemluft ,
in der die Puppen gehalten werden, Kohlensäure zugesetzt
wurde, so nahmen sie unter dem Einfluß des roten Lichtes,
genau wie die Pflanzen , dieses Gas in sich auf und zer¬
legten es in ein kohlenstoffhaltiges Molekül und Sauer¬
stoff, der nach außen abgegeben wurde . Dabei stellte sich
die merkwürdige Tatsache heraus , daß die Puppen , die sonst
während der Umwandlung zum Schmetterling erheblich an
Gewicht abnehmen, ihr Körpergewicht bedeutend ver¬
mehrten . So nahmen Puppen des Wolfmilchschwär¬
mers in etwa acht Wochen in einer Atmosphäre , die 8 bis
10 Prozent 60 2 enthielt , um nicht weniger als 8 Prozent
an Gewicht zu, während sie unter gewöhnlichen Verhält¬
nissen um etwa 6 Prozent abnahmen . Die Puppen hatten
also 14 Prozent Körpermasse gebildet und zwar , da ih¬
nen keine andere Nahrungsquelle zu Gebote steht, aus¬
schließlich durch Aufnahme von Wasser und Gasen . Was
sonst nur die grünen Pflanzen fertig bringen , hat hier ein
tierischer Organismus vollbracht : er hat der Luft Kohlen¬
stoff entrissen und daraus /organische Substanz bereitet .
Damit ist der Beweis erbracht , daß es kein ausschließ¬
liches Vorrecht der Pflanzen ist, gasförmige Substanzen zu
assimilieren ; auch Tiere gibt es, die unter gewissen Um¬

ständen wenigstens, von der Luft leben können.

Handel und Volkswirtschaft.
HeUbrou « a. N., 17 . März Schaf Warkl. Zufuhr in

LS Herden mü zus. 2«g« Stück. Davon verkauft <>4» Srück mit
einem Gesamtwert von I0 3e>8 P,k : unverkauft blieben LS e> « rück.
Bezahlt wurde für 1 Paar Lämmer - M. feue Hämmel 7S
M . Jährlings Hämmel 47, K2. u 58 M .< Göltschafc M. Brack«
chafe - M . Mutterschafe - M . Der Umsatz emsprach keines¬

wegs der Zufuhr ; eS fehlte an Handtlsleuten . Der nächste Schaf¬
markt wird hier am Momag , den lv . Aug 1«b8 statt .

Wafleufabrik Mauser, A .G., i« Oberudorf. Bei ein¬
em Aktienkapital von 2 (Kt) oet1 M . wild nach S7 r M . (i . V.
3« 0 St,S M - Abschreibungen bei einem Reingewinn von 86a 47 d M .
(ltv7tZ4 M - eine Dividende vin 25°/° i V. LS°/°, verteilt. Der
Vortrag ans neue Rechnung beläuft sich auf 90884 ^ (i. B . 82887 M '

! 1



Mus der Sitzung der Gemeindekollegien
vom 21 . Februar 1668 .

Das Protokoll der Amtsversammlung vom 30 . Novbr.
v . Js . wird bekannt gegeben . Die käufliche Erwerbung von
46 qw zur Erweiterung des Ortswegs in Sprollenhaus von
der Elisabeth Treiber Wwe . um einen Kaufpreis von 55 Mk.
wird genehmigt. Die ortsüblichen Taglöhne gewöhnlicher
Tagearbeiter zum Zwecke der Feststellung von Unfallrenten
u. s. w. sollen nach einer Verfügung der Kgl Kreisregierung
aufs Neue festgesetzt werden , nachdem seit der letzten Fest¬
setzung im Jahre 1904 eine nicht unerhebliche Steigerung
der Löhne eingetreten ist . Der hiesige Gemeinderat ist zu
einer Aeußerung hierüber aufgefordert worden. Er schlägt
folgende Sätze vor :

a . für erwachsene männliche Arbeiter auf 3 Mk. 20 Pf .
b . für erwachsene weibliche Arbeiter auf 2 Mk.
o . für jugendliche männliche Arbeiter auf 1 Mk . 80 Pf .
6 . für jugendliche weibliche Arbeiter auf l Mk. 20 Pf .

Der Bezirksrat beantragt , die Belohnung des Distrikls -
arztS Dr . Hitler in Wildbad von 500 Mk. auf 1000
Mk. zu erhöhen, da nach vorgelegten Nachweisen die seit-
herige Belohnung nicht einmal die Unkosten des Arztes
decken . Nach den . bestehenden Grundsätzen sind 60 °/» der
Erhöhung mn 500 Mk . also 300 Mk . von den beteiligten
Gemeinden Wildbad und Enzklösterle aufzubringen, während
den Rest die Amtskörperschaft übernimmt, so daß die hiesige
Stadtkasfe einen Mehraufwand von 150 Mk. zu tragen
hätte . Auf Antrag des Vorsitzenden wird einstimmig be¬

schlossen , sich mit der Erhöhung des Wartgeldes auf 1000
Mk . einverstanden zu erklären und demgemäß den Beitrag
der Stadtkasse zum Warlgeld mit Wirkung vom 1 . April
1907 an von 100 Mk auf 250 Mk. zu erhöhen.

Dem Wilhelm Jakob Günthner , Holzhauer in
Nonnenmiß, welcher 41 Jahre lang ununterbrochen und vor¬
wurfsfrei im hiesigen Stadtwald beschäftigt ist , wird eine
einmalige Prämie von 50 Mk . aus der Stadtkasse ein¬
stimmig berwilligt.

Vom 6 . März 1668 .
Die überwiegendeMehrzahl der hiesigen Kassenmitglieder

der Bezirkskrankenkasse Neuenbürg hat durch Eingabe vom
24 . Januar 1908 an den Geineinderat die Bitte gerichtet ,das Ausscheiden der Versichernngspflichtigen der hiesigen
Stadt aus der Bezirkskrankenkasse zu veranlassen und für
sämtliche Gewerbezweige und Betriebsarten der hiesigen
Stadtgemeinde eine gemeinsame Ortskrankenkasss zu errichten.
Die Gemeindekollegien halten die Errichtung einer gemein¬
samen Ortskrankenkasse für die hiesige Stadt für wünschens¬
wert und für im Interesse der hiesigen Arbeitgeber und
Versicherten gelegen ; es wird daher einstimmig beschlossen,
zunächst die hiesigen Arbeitgeber über das Gesuch der Kassen¬
mitglieder zu hören und im Falle, daß sich die Mehrzahl
der Arbeitgeber ebenfalls für das Ausscheiden aus der Be-
zirkskankenkasse aussprechen sollte, gemäß Par . 47 Abs . 2
der Vollz. -Verfüg . zum Krankenversicherungsgesetz an das
Kgl . Oberamt den Antrag zu stellen, das Ausscheiden der
Angehörigen der hiesigen Stadt aus der Bezirkskrankenkasfe

gemäß Par 47 — 50 der genannten Vollz .-Vers , .
nehmigen und das Weitere zu veranlassen und st,,,Stadtvorstand zu ermächtigen, die zur Errichtung ^
meinsamen Ortskrankenkasse in der hiesigen Stadt ^
lichen Schritte einzuleiten.

Die beim Gasthof zum gold . R«ß über die Enz ßBrücke für Fußgänger sog „Metzgersteg « ist so dchl
sie nicht mehr repariert werden kann, sondern dm
neue erseht werden muß. Dus Stadtbauamt hat ii^
ung eines neuen Stegs von den Firmen W. Luig in -,und Wälde , Kade und Erath ' in Steinbach Ofse^
verlangt und legt nun unter Zugrundlegung des
Angebots von W. Luig einen Kostenvoranschlag
stellung eines neuen Stegs im Gesamtbetrag von Uvor . Der Steg soll mit einer Auswindvorrichtung jz,
wasferfälle versehen werden , wozu die noch vorh«alten Spindeln der abgebrochenen WilhelmsbrückeH«
ung finden sollen . Da aus der Mitte der Kollegindarüber laut werden, daß der alte Steg tatsäW
mehr repariert werden könne, wird zunächst die
Untersuchung des alten Stegs durch das StadtbauW
Zuziehung der hiesigen Schtosfermeister angeordnei ,Beschlußfassung über diesen Gegenstand insolange ^

(Fortsetzung folgt .)

Druck und Verlag der Bernh. Hvfmannfchen BiH,
in Wildbad . Verantw. Redakteur : E . Reinhardt, ^

üoIirilmsmtK 'Iniilll,.
Infolge Grabarbeiten beim großen Badegebäude ist die Haupt¬

straße vom FFH/sL bis zum 4S » . -F «»«<-»» / » „ »«« 'scheu
Hause vom SS .—SS . März d. Js . je einschließlich für den Fuhr¬
werksverkehr M e» « Z» « » ' k

Wildbad , den 18 März 1908 .
Stadtschultheistenamt .

Bätzner .

zur Anmeldung der

Schutdzinse , Menten und Lüsten .
Nach Art . 9 l , Ziffer 4 des Einkommensteuergesetzes vom

8. August 1903 sind bei Ermittelung des steuerbaren Einkommens von
den Einnahmen in Abzug zu bringen die von dein Steuerpflichtigen
nach dem Stand vom 1 « April d . Js . nachgewiesenermaßen
zu entrichtenden Schuldzinse und Reuten , sowie die auf beson¬
derem privatrechtlichem oder öffentlichrechtlichem Verpflichtungsgrunde
beruhenden Laste », soweit die Schuldzinse etc nicht auf außerhalb
Württembergs befindlichen Einnahmequellen haften (Art 8, Ziffer 1
und 2 des Gesetzes) . Bei Steuerpflichtigen, welche nur der beschränkten
Steuerpflicht in Art 3 des Gesetzes unterliegen, sind nur die Zinse
solcher Schulden oder solche Renten oder Lasten abzugsfähig, welche
auf den inländischen Einkommenquellen haften.

Auf Grund der Bestimmung in Art. 42, Abs . 2 des Einkommen¬
steuergesetzes werden nun diejenigen Einkommensteuerpflichtigen, welchekeine Steuererklärung abgeben, aufgefordert , in der Zeit

Vom 1. bis spätestens 8. April d . Js.
die abzugsfähigen Schul- zinse, Renten und Lasten , der Abzug sie bean¬
spruchen, anzumelden . Hierzu wird ausdrücklich be¬
merkt , dast die Anmeldung auch dann zu erfolgen
hat , wenn der belr . Schuldzinse etc . bereits im vor¬
igen Jahr angemelven worden sind .

Die Anmeldung hat auf einem Formular zu erfolgen, welchesden Steuerpflichtigen auf Verlangen von der Unterzeichneten Gemeinde¬
behörde (Rathaus, Zimmer Nr . 4) unentgeltlich abgegeben wird

Wildbad , Len 16 . März 1908 .
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer .

8,/ « »»« » «/
L- ,

RiimWsAünerkns .
Um zu räumen , gewähre ich auf sämtliche Herren -,Damen - und Kinderstiefel

10 ° !°
-
Rabatt

und auf Winter -Schuhwaren gewähre ich um gründlich
zu räumen

15° ° Rabatt
gegen Barzahlung.

Wi ? h . Treiber , Schuhmachermeister
(Hinter Hotel Klumpp ) .

Morn 30 . März bis 10 . April
verkaufe einen Posten

(Ftzbiauolis - (fftzsoiiirre
zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

0 . 86 kl . , Ink . D . MunwillbnI .

Kult WjttM ,
Kcrndtücher -,
Wischtücher '

,
Atciserrtücher , ! «bgefaßt ««d vom St««

Q ^ ^ > in baumwollen , keinen undLcrvorrLucher, , Ha^ einen .
empfiehlt in großem Sortiment mit und ohne Inschrift billigstkkil . «08<;k, IVilädaä.

XrulM ' ia - unä VoAtzlnÄekttzr -

m Verein m

Am Sonntag , den ÄS . März 1SS8
findet im Gasthaus zuin „ Kühlen Brunnen " eine

: : Ausstellung : :
von

Gänsen, Enten, Hühnern u. Tauben
statt. — Anmeldungen für Ausstellungstiere sind spätestens bis
Mittwoch , den 26 . März bei Herrn K . Rom et sch , Kürschner,
einzureichen .

Lose zu der damit verbundenen Verlosung sind ä S« Pfg . ,jedoch nur von Mitgliedern des Vereins , von den Ausschußmitgliedern
zu haben.

. Der Borstand .

LroLLb

kelä - all«! kleräe -IMerie
2tsUu»x xn.rs .nr. I . und 3 . List I 9QS

3611 Geld - u . SS Pserdegeivinne mit zns . 166,666 Mk .
t . Hauptgewinn : 46,666 Mk . Lose ä 2 Mk .

zu habe» in Wildbad bei Karl Wilh . Bott .

M

W
M

Metten ! Metten !
fertige ich in jeder Preislage an .

Sämtliche Bettstücke werden bei mir tadellos genäht mit eigenerdazu hergestellteu Bettbestreiche bestrichen und sind daher meine
Betten unübertroffen .

Bettfedern per Pfund Mk . 2 . 75, 3 . —, 3 .30, 3 . 75, 4 . —, 4 .30.
Flaum Mk . 5 . — , 6 . — und 7 . — per Pfund.

Ubilipp Wofch, Wildbad .
All. Hühner - und sonstige minderwertige Federn führe nicht am

Lager und sind solche auf Wunsch per Pfund von Mk . — .80 an zu haben.

SHnHwaren-HesHäft
HNtth Luh , Schuhmacher , Hauptstraße 1L7

empfiehlt fein aut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe u. Stiefel jeder Art für Herren ,Damen , Knaben , Mädchen u. Kinderin Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinstenQualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬

galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise
billigst . Sorgfältige Ausführunnach Maß . Reparaturen rasch u . billigst .

Im Verlage des Vereins zur Begründung ländlicherHeimstätten e . V . Stuttgart
'
, Johannisstraße 10 , erschiensoeben das neue Buch

Keim und Kerd
von

Walther Gisevius .
- Die Heimstätten und ihre Bewohner . -- -- -

Rentablität des Obst - und Gemüsebaues bei genoffenschastlicheiu
Kleinbetrieb.

Das Beerenobst.
Die Bienenzucht und die Haustiere der Heimstättenbewohner.

Bodenrecht und Bodenreform.
Mit vielen Illustrationen und Bauplänen für Einfamilienhäuser ,
a » Preis geheftet Mk . 1,S6 , gebunden Mk . S. « ,sb - Bestellungen auf dieses neue Buch zu obigen Preisennimmt auch die Redaktion dieses Blattes entgegen .

«EWWMWWMW « »

R Allen

Joseph
gratuliert zum

Namenstage !
der Schwarzwälder ,

I! > VüM
Vsim Wbsi .

Donnerstag , abend 8 U s

AusschuWtz
im Hotel Graf Eberhard .

Der Borst «

Auf Ireitag
empfiehlt frischen ^

MW «I

Herrmann Ksj s

Selbstgemachte
Hi 6 inuä(!
I » stets frisch bei

Bäcker / / «- »>

Frisch eingetroffen , schöne

das Pfund SS Ptz
empfiehlt Joh

Je den Tag frisch(,gemachte

Lier-FuÄ
empfiehlt Chr.

kauitzimel!
empfiehlt

Bäcker M

Schmalzhäfen
Steingut-llrH

sind in schönster Auswahl «
troffen und empfiehlt solche

»

klvedle»
OÜ6H6 MSS
ÜHinsettLäsu , Lsineesokvürs,
kinxsr , »1t« Vllnäs » «uä ott »»dr

wsi - bisbsrvsrLsblich ^
kvtwUt L» vsräsu , « mrds »oob

mit ä»r bsstvlls b«ULdrtG
K > no - Sslbe

VA von 61tt »vä Stars . Voss »f *
O » uksokr « id « L xsd«o

kkur sokt io vriKioalpaokunxKvA
' »

n . kirw » R . 8e1nrdsrtL 6o., VslliddM-
k'

LIsokunAsn vsiss mso rur»»'
2u tutl)6n in äon msistöv

ImLsttktzäoru
reinig

empfiehlt sich P . Horkhei «^
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